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Jnu land. 


Berlin den 20. Okt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt-Lieute⸗ 
nant a. D. von Meuſel den Rothen Adler-Or— 
den vierter Klaſſe, dem katholiſchen Schullehrer und 
Chorrektor Weidlich in Ratibor das Allgemeine 
Ehrenzeichen, fo wie dem Garniſon⸗Auditeur Flach 
zu Pillau, dem Maſchinen-Werkmeiſter Schroer 
auf der Steinkohlengrube Neu-Weſel und dem Ges 
freiten Becker des 1ſten Huſaren-Regiments (gen. 
Afies Leib⸗Huſaren-Negt.), die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen; fo wie den Friedens- 
richter Landgerichts-Aſſeſſor de Syo zum Landge⸗ 
richts-Rath und den Appellationsgerichts-Aſſeſſor 
Oppenhoff zum Staats-Prokurator beim Lands 
gericht zu Aachen zu ernennen. 


Das Befinden Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen iſt ſo befriedigend, daß auch fernerhin 
ein glücklicher Fortgang der Geneſung zu erwarten 
ficht und werden daher vorläufig keine Bülletins 
mehr ausgegeben werden. 

Schloß Babelsberg, den 20. Okt. 1844. 

Braco. Dieffenbach. Schönlein. 
Weiß. Lauer. 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Oldenburg iſt von Oldenburg hier angekommen. 
— Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
Freiherr von Oelſen, if von Vietnitz hier ans 
gekommen. 

Seit den Tagen von Leipzig und Waterloo iſt das 
Staatenſyſtem Europa's in den Fundamenten uner⸗ 
ſchüttert geblieben. Noch gelten, mit wenig Ausnah⸗ 


men, die Verträge von 1815. Große Veränderun⸗ 
gen find freilich in den dreihig nach jener Periode 
verfloſſenen Jahren eingetreten. Aber der Mittel⸗ 
punkt unſeres Erdtheils, Deutſchland, blieb unan— 
getaſtet in friedlichem Vollgenuß ſchwer erworbener 
Güter, und die fünf Mächte, die ſchwerkräftig wal⸗ 
ten, England, Frankreich, Oeſtreich, Preußen, Ruß⸗ 
land, ſind ſich (nach momentanem Aufziehen dunkler 
Wolken, die diplomatiſch zerſtreut wurden;) befreun⸗ 
det geblieben. Der Schlachtendonner hat verhallt. 
Nur von fern kam uns Kunde kriegeriſcher Epiſoden. 
Die Iberiſche Halbinſel und die Italiſche, das ent— 
feſſelte Griechenland, Bulgarien und Rumili, Polen, 
Belgien, die Afrikaniſche und die Syriſche Küſte, 
Afghaniſtan und das Reich der Mitte, — das waren 
die Punkte, wo noch mitunter Vorleſungen über das 
Kanonenrecht gehalten wurden. Doch iſt es dabei nir⸗ 
gends zu Entſcheidungsſchlachten gekommen. Selbſt 
das verdrießliche Ereigniß von Navarin (am 20. Okt. 
1827) und die blutigen Treffen bei Schumla und 
am Balkan, bei Grochow und Oſtrolenka, fo fol— 
genreich fie auch waren, gehören nicht in die erſte 
Reihe. Wenn die Wichtigkeit einer Schlacht nach 
der Zahl der Heere, der Kunſt der Feldherrn, der 
Dauer des Kampfes, der Schwierigkeit des Bodens 
— dann nach den Früchten des Sieges und den 
Drangſalen der Niederlage beurtheilt werden muß, 
fo iſt keine ſeit 1815 vorgekommene der von Wa⸗ 
terloo und der frühern von Leipzig, deren Jahrestag 
wieder dageweſen, zu vergleichen. Wird man ſich ent⸗ 
wöhnen, dem Schlachtengott Hekatomben zu opfern? 
Werden die Kriege ſeltner und unblutiger, um künf⸗ 
tig ganz aufzuhören? Der Napoleon des Friedens, 
der ſeit 1830 Frankreich's Geſchicke wunderſam lenkt, 
hat noch in diefen Tagen und eben jetzt im Palaſt 
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feiner Freundin Victoria die Verwirklichung folder 
philanthropiſchen Träume in die nahe Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Das erinnert an den deutſchen Denker Im⸗ 
manuel Kant, der einen feiner populären Aufſätze 
„Zum ewigen Frieden“ rubricirt, aber wohlbedächtig 
dahin geſtellt fein läßt, ob dieſe ſatyriſche Inſchrift 
über einem Gaſthausſchild, worauf ein Kirchhof ge⸗ 
malt war, den Menſchen überhaupt, oder den Re- 
genten, oder wohl gar nur den Philoſophen gelte, 
die jenen ſüßen Traum träumen. Von den ſechs 
Präliminarartikeln zum ewigen Frieden unter Staa⸗ 
ten, welche der Weiſe von Königsberg entwirft, iſt 
bis jetzt noch keiner zur Anwendung gekommen. Wir 
wollen ſie (zur Vergleichung mit dem Tractat von 
Tanger!) als Curioſa anführen. 1. Es ſoll kein 
Friedensſchluß mit dem geheimen Vorbehalt (der 
Mentalreſervation) des Stoffs zu neuem Kriege be⸗ 
haftet ſein. 2. Es ſoll kein Staat von einem an— 
dern durch Erbe, Kauf, Tauſch oder Schenkung er— 
worben werden können. 3. Stehende Heere müſſen 
aufhören. 4. Es ſollen keine Staatsſchulden mehr 
gemacht werden. 5. Kein Staat ſoll ſich in Ver— 
faſſung und Regierung eines andern Staates gewalt⸗ 
tätig einmiſchen. 6. Ehrloſe Stratageme find für 
immer zu verbannen. Die Artikel von den Staats- 
ſchulden und der Intervention ſind wie für heute 
geſchrieben. Der treuherzige Philoſoph beſchränkt 
das Borgſyſtem, das in unfern Tagen zum Stüg- 
punkt der politiſchen Welt geworden iſt und ſelbſt 
den Krieg hindert, obſchon das Eiſen immer leicht 
das Gold bemeiſtert, auf Benutzung des Credits für 
Wegebeſſerung (Eiſenbahnen!) und Kornmagazine, 
und verdammt mit ſchlagenden (und doch in der 
Praxis ohne Nachtheil unbeachtet gebliebenen) Grün⸗ 
den die ſinnreiche Erfindung der Engländer, wodurch 
es zur gefährlichen Geldmacht geworden iſt. Gegen 
die Intervention ſpricht ſich Kant noch kräftiger aus, 
als gegen das Schuldenmachen und die Agiotage. 
„So lange der innere Streit in einem Staat noch 
nicht entſchieden iſt, würde die Einmiſchung äußerer 
Mächte Verletzung der Rechte eines mit feiner Krank: 
heit ringenden, von keinem andern abhängigen, Vol— 
kes, alſo ein gegebenes Aergerniß fein und die Aus 
tonomie aller Staaten unſicher machen.“ Da es 
mit den Präliminarartikeln zum ewigen Frieden noch 
ſehr in weitem Felde iſt, fo müſſen wir die Defini- 
tivartikel auf ſich beruhen laſſen. 

Berlin. — Die Aufmerkſamkeit, welche die 
allg. Literaturzeitung von Bruno Bauer gleich 
anfangs erregte, iſt im Zunehmen. Das Blatt 
offenbart eine eigenthümliche Energie freier und ſelbſt⸗ 
Mändiger Kritie „ deren Grundcharakter eine tiefe, 
derbe Verachtung alles Parttiweſens iſt. Im zehn⸗ 
ten Hefte überliefert er die Broſchüre zur Geſchichte 
des Gustave Adolph = Vereins in Königsberg einer 
ſchonungsloſen und man muß geſtehen, treffenden 


Kritik, die nicht verfehlen kann, großes Aufſehen, 
und bei einer Partei großes Mißfallen zu erregen. 
Merkwürdig iſt, daß er bei der Anzeige einer andern 
Königsberger Broſchüre: „Erkenntniß und Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde in der wider den Oberlehrer Witt ge— 
führten Unterſuchungs⸗Sache“ das Benehmen des 
Herrn Witt in kein günſtiges Licht ſtellt. 

Mit Freiligrath's Penſton hat es folgende 
Bewandniß: Man hatte dem Könige geſagt, der 
Dichter lebe in Dürftigkeit, und da eben durch den 
Tod des Hofraths Dr. Gries in Hamburg die von 
demſelben bezogene Penfion von 300 Thlr. erledigt 
worden war, ſo ſchrieb der König unterm 9. März 
1842: „Ich habe beſchloſſen, dieſes Jahrgeld auf 
den Dichter Freiligrath übergehen zu laſſen, und 
zwar vorläufig bis dahin, daß derſelbe etwa bei der 
zu errichtenden Handelsakademie eine Anſtellung fin⸗ 
det.“ Freiligrath nahm dies dankbar an und gab 
ſogar den dringenden Wunſch zu erkennen, daß ihm 
dieſe Gnade ſchon vom 1. Januar 1842 an zu Theil 
werden möge. Auch dieſes wurde von Sr. Majeſtät 
mit der Huld bewilligt, die jedes ſchöne Talent zu 
fördern ſtrebt. Und jetzt, nachdem er die während 
des Genuſſes der Königl. Gnade geſchriebenen Ges 
dichte um den dreifachen Betrag der Penfion, wie 
man ſagt, verkauft hatte, kündigt er an, daß er 
die Penſion nicht mehr beziehen werde, und giebt 
Gedichte heraus, die er im Wirthshauſe „zur Krone“ 
gegen die Krone eines Königs geſchrieben hat, der 
ſein angeſtammter Landesherr iſt und der ihm nur 
Gutes erwies! Am Schluſſe bittet er, ſeine Gedichte 
„AAr Asmannshäuſer“ zu taufen, und da der 44r 
Asmannshäuſer wahrſcheinlich ſehr ſauer werden 
wird, fo... 


Berlin. — Der Mangel an Geld, welcher 
im Augenblicke ſehr fühlbar iſt, vermehrt ſich durch 
die Menge der Einzahlungen auf die im Bau be— 
griffenen Eiſenbahnen. Man hat berechnet, daß 
für das nächſte Halbjahr zwölf Millionen Thaler 
dazu aufgebracht werden ſollen; zugleich hört man, 
daß auch die große Bahn nach Preußen in Kurzem 
an die Börfe gebracht werden ſoll. Herr Rother iſt 
darüber mit mehreren der erſten Banquierhäuſer in 
Unterhandlung getreten, wahrſcheinlich jedoch wird 
die Seehandlung ſich an die Spitze des Unterneh⸗ 
mens ftellen. Der Staat will, wie man hört, für 
dieſe Bahn feine Garantie auf 4 pCt. erhöhen; den— 
noch bleibt der Erfolg, beſonders wenn die Bahn 
nicht über Pofen geführt wird, ſehr zweifelhaft 
und leicht könnte das Papier eben ſo gut unter 
Pari fallen, wie die Propriationsactien mancher 
Eiſenbahnenf, deren Sicherheit nicht bezweifelt wer- 
den kann. 

Die beiden bekannten Literaten Hermes und Frei⸗ 
berg, welche einſt einen politiſchen Einfluß auszu⸗ 
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üben firebten und denen nun die Stelle von geſchäfts⸗ 
führenden Direktoren bei ſchwerlich jetzt zu Stande 
kommenden Eiſenbahnen zu Theil geworden, führen 
hier gegenwärtig ein kordiales Leben. Schade, daß 
dieſe ſonſt geiſtreichen Männer keine für fie beſſere 
Laufbahn einſchlugen und durch momentan materielle 
Vortheile auf Abwege verleitet worden find. — Dem 
Vernehmen nach erhält Profeſſor Bercht höheren 
Orts als Unterſtützung für feine in Köln erſcheinende 
Zeitung jährlich 3000 Thaler. 

Köln. — Es muß jedem Deutſchen zur höch⸗ 
ſten Freude gereichen, wenn er vernimmt, daß die 
große Deutſche Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin, trotz 
aller Vorurtheile von Fremden und Inländern als in 
jeder Hinſicht ausgezeichnet, des Vaterlandes wür⸗ 
dig, gelobt wird. Aus dem Munde eines In⸗ 
duſtriellen, der in ſolchen Dingen urtheilsfähig iſt und 
um zu prüfen und zu vergleichen, Paris und Ber⸗ 
lin beſuchte, und mit Umſicht und Kenntniß prüfte 
und verglich, iſt die freudige Mittheilung gemacht wor⸗ 
den, daß die Berliner Ausſtellung der Pariſer, von der 
man, und gewiß mit Recht, ſo viel des Löblichen ſagte, 
in keiner Weiſe nachſteht, dieſelbe in manchen Zweigen 
wirklich übertrifft. Nur einzelne Luxusgegenſtände, wie 
Bronzearbeiten, Spiegel, Tapiſſerien, waren in 
Paris reicher und geſchmackvoller zur Anſchauung 
gebracht, als in Berlin, in allem Uebrigen durfte 
die dortige Ausſtellung jeden Vergleich mit der Pa⸗ 
riſer beſtehen. Dies haben ſelbſt Franzoſen anerken⸗ 
nen müſſen und gewiß nicht ſelten mit verletzter Na= 
tionaleitelkeit und trüben Ausſichten für die Zukunft, 
die ſelbſt für einzelne Artikel, für welche Frankreich, 
das leider in ſo vielen Dingen noch immer den Ton 
angiebt, ſich im Beſitz eines unumflößlichen Mono⸗ 
pols wähnte, immer trüber werden müſſen, wiſſen 
die Deutſchen Staaten ihren induſtriellen Beſtrebun— 
gen nur den nöthigen Schutz angedeihen zu laſſen, 
ohne welchen denſelben, dem Auslande gegenüber, 
kein Heil erblühen kann. Der Deutſche Gewerb⸗ 
fleiß ſteht längſt feſt auf eigenen Füßen; zum rüſti⸗ 
gen Vorwärtsſchreiten bedarf es nur geſetzlichen 
Schutz gegen das Ausland und die Verbannung ger 
wiſſer Vorurtheile, welche uns in ſo vielen Zweigen 
der Induſtrie noch immer zu Sklaven des Auslan⸗ 
des machen. Des Deutſchen Volkes heiligſte Pflicht 
iſt es, ſich dieſer ſchmachvollen Vorurtheile mit al— 
ler Kraft zu entſchlagen. Es kommt hier nur auf 
das Wollen an! Selbſt im Aufſtellen der Erzeug⸗ 
niſſe der Induffrie, in einer geſchmacvollen Anord⸗ 
nung des Ganzen, in feinen fo verſchiedenartigen 
Theilen hat die Berliner Ausſtellung den Sieg über 

ie Pariſer davongetragen und anerkannt iſt es doch, 
daß die Franzoſen in ſolchen Arrangements Meiſter 
ſind, daß ſie, wo es gilt, auf die Sinne zu wir⸗ 
ken, den richtigſten Tact befigen. Als Tadel über 


die Berliner Ausſtellung glaubte er die Aufnahme 
zu vieler Gegenſtände derſelben Art, ſo z. B. Wa⸗ 
gen u. ſ. w. rügen zu müſſen. Nach den glänzen⸗ 
den Folgen, welche Deutſchland's Induſtrie in Ber⸗ 
lin gehabt, nach ihren großartigen Leiſtungen, von 
denen Viele im Vaterlande ſelbſt keine Ahnung bat- 
ten, dürfen wir allen ſtrebſamen Deutſchen In— 
duſtriellen ein freudiges „Glück auf!“ zurufen und 
ihnen eine reiche Zukunft verheißen, indem ſicher 
ſchon bald viele ihrer gerechten und billigen Wünſche 
ſich verwirklichen werden. | 
— — 
Ausland. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M. den 16. Okt. Dieſer Tage 
iſt hier in letzter Inſtanz die Sache des Leipziger 
Buchhändlers Kollmann wegen des ausſchließlichen 
Rechtes für Ueberſetzung des „ewigen Juden“ deſi⸗ 
nitiv entſchieden worden, und zwar gegen ihn. 

Dresden den 17. Oktbr. Einer der hieſigen 
evangelifhen Prediger nahm bei der Rückkehr une 
feres Königs Gelegenheit, auf der Kanzel des Als 
tentats vom 26. Juli zu erwähnen und ſich dabei 
zugleich, wie er ſchon früher in Schriften gethan, 
über den jetzigen Mißbrauch der Preſſe warnend 
auszuſprechen. Dieſe Verbindung der literariſchen 
Verirrungen mit jenem Attentat haben die Verthei⸗ 
diger der Preßfreiheit, welche darin eine Verdächti⸗ 
gung erblicken, ſehr übel vermerkt und ſie mit der 
größten Indignation in mehreren hierländiſchen Blät⸗ 
tern gerügt. Jener ſah ſich dadurch nicht nur ver⸗ 
anlaßt, feine Predigt, als die beſte Rechtfertigung. 
in Druck zu geben, ſondern wurde auch verleitet, 
ſich mit ſeinen Gegnern mittelſt der Dorfzeitung 
in einen Kampf einzulaſſen, in welchem er unter 
den beſtehenden Verhältniſſen nothwendig unterliegen 
muß, obſchon er eben ſo, wie jene, mit der Ueber⸗ 
zeugung kämpft, für eine gute, gerechte Sache gegen 
das Böſe anzustreben, ſich auf das Vorbild Dr. 
Martin Luther's bezieht und — nach ſeinen eigenen 
Worten — „Seine Hand mit einem Fauſt⸗ 
Handſchuh bewaffnet hat, der vom un⸗ 
durchdringlichen Leder kompletter Gleich— 
gültigkeit gegen alle Schmähungen preß⸗ 
frecher Krämer-Naturen gefertigt und mit 
radikaler Verachtung der von den Bengeln 
der Volks-Preſſe gemachten Ausfälle ge⸗ 
polſtert iſt.“ 

Schon aus dieſen Worten wird man leicht erken⸗ 
nen, daß der ohnehin ſchon ungleiche Kampf nicht, 
wie die Sache an ſich verdient, auf eine würdige 
Weiſe geführt wird. Natürlich werden nun von 
der Gegenpartei ebenfalls Schimpfworte weder ver⸗ 
mieden, noch geſpart, und fo bietet ſich jezt in der 
hierländiſchen Tages » Literatur der Uebelſtand dar, 


2200. 


daß einer der hieſigen Geiftlichen zur Zielſcheibe des 
Spottes, des Witzes und der Rückſichtsloſigkeit die⸗ 
nen muß. 

Frankreich. 

Paris den 16. Okt. In den Hotels der Mi— 
niſterien herrſchte geſtern früh einige Beſorgniß wer 
gen der Reife des Königs, da die ganze Nacht hin— 
durch ein heftiger Surm wüthete und es die Abſicht 
Sr. Majeſtät geweſen war, ſich am geſtrigen Abend 
zu Portsmouth nach Frankreich einzuſchiffen. Mit⸗ 
tags aber traf auf telegraphiſchem Wege die beruhi— 
gende Nachricht ein, daß der König der ſchlimmen 
Witterung wegen ſeinen Plan geändert und ſich ge— 
ſtern Abend auf der Eiſenbahn von Portsmouth 
nach Dover begeben hatte, wo er um 3 Uhr Mor: 
gens angelangt war, um ſich daſelbſt einzuſchiffen. 
Eine ſpätere Depeſche meldet auch bereits die Lan— 
dung Sr. Majeſtät zu Treport, die, nach einer ſtür⸗ 
miſchen Ueberfahrt, während welcher ſich die Dampf— 
Fregatte „Gomer“ auf der Höhe zwiſchen Cherbourg 
und Havre in großer Gefahr befand, noch im Laufe 
des Vormittags erfolgt war. Der Juſtiz-Miniſter, 
Herr Martin du Nord, iſt geſtern nach Eu abge— 
reiſt, um dem Könige, wie verlautet, eine neue 
Amneſtie⸗Verordnung zur Unterzeichnung vorzulegen. 

Während der Abweſenheit des Königs wurde Pa- 
ris auf das ſchärfſte bewacht. Die Wachtpoſten 
waren verdoppelt, und von 8 Uhr an durchzogen 
an jedem Abend ſtarke Patrouillen ſämmtliche Stadt: 
theile. 

Unmittelbar nach der Veröffentlichung des vom 
Capitain Bruat über das Treffen bei Mahaena er⸗ 
ſtatteten Berichts, welche bekanntlich in Paris zu⸗ 
erſt durch den Conſtitutionnel erfolgte, verſam— 
melte ſich der Miniſterrath und es wurde beſchloſſen, 
einen offiziellen Tadel über die Voreiligkeit auszu— 
ſprechen, mit welcher der Gouverneur der Franzöſt— 
ſchen Beſit ungen in Oceanien einen für die ihm vor- 
geſetzte Behörde beſummten Bericht der Oeffentlich— 
keit übergeben habe. Die tadelnde Note, die den 
miniſteriellen Blättern zugeſchickt wurde, war be— 
reits in den Druckereien dieſer Journale zur Auf— 
nahme in deren Spalten vorbereitet, als man durch 
einen Zufall die Entdeckung machte, daß jener Be 
richt keinesweges, wie der Conſtitutionnel an— 
gegeben hatte, in der mit Herrn Bruat's Autoriſa— 
tion zu Papeiti publizirten Zeitung l'Oceanie 
fran gaiſe erſchienen war, ſondern daß irgend Je⸗ 
mand, jedoch nicht Herr Vruat, den Bericht hatte 
lithographiren laſſen, und daß ein Exemplar davon 
einer Nummer der Oceanie angeheftet, dem Con— 
ſtitutionnel zugekommen war. Es wurde nun 
zwar die bereits abgefaßte tadelnde Note zurückge⸗ 
nommen, indeß ſoll weiter unterſucht werden „ob 
Herr Bruat um die Lithographirung feines Berichts 


gewußt und fie geftattet habe, in welchem Fall eine 
offizielle Mißbilligung ſeines Verfahrens nicht aus⸗ 
bleiben dürfte. 

Der Moniteur pariſien erklärt jetzt die An⸗ 
gaben einiger Blätter, daß der Ingenieur Herr Gas 
rella, der von der Franzöſiſchen Regierung beauf⸗ 
tragt war, die Ausführbarkeit einer Durchſtechung 
der Landenge von Panama zu unterſuchen, dieſen 
Plan unausführbar gefunden habe, für durchaus 
ungegründet. Sein Bericht iſt noch nicht fertig, 
aber man weiß bereits, daß er im Gegentheil den Bau 
des beabſichtigten Kanals für ſehr ausführbar hält. 

Der Prinz von Joinville, jetzt wieder ganz her— 
geſtellt, lebt ziemlich zurückgezogen; wie man ver⸗ 
nimmt, hat er im Marine-Miniſterium zahlreiche 
Dokumente aus den Archiven verlangen laſſen, um 
fie einer neuen Denkſchrift, mit deren Ausarbeitung 
er beſchäftigt iſt, beizufügen. Auch hat er den 
Wunſch ausgeſprochen, daß ihm alle Etats, die auf 
die letzte von ihm befehligte Expedition an der Küſte 
von Afrika Bezug haben, mitgetheilt werden möch— 
ten, und ſich die umſtändlichſten Aufklärungen in 
dieſer Beziehung geben laſſen. 

Die Reiſe des Königs nach England wird, wie 
bereits kurz gemeldet, einen neuen Gnaden-Akt für 
die dort befindlichen Franzöſiſchen politiſchen Flücht⸗ 
linge zur Folge haben, worüber ein Privatbrief aus 
Windſor einiges Nähere giebt. Der König machte 
in den letzten Tagen, von Schloß Windſor aus, 
eine Spazierfahrt nach Virginia-Water, wobei man 
eine gewiſſe Anzahl von Männern bemerkte, die ſich 
dicht zuſammenhielten und bei der Annäherung des 
Monarchen fo nahe als möglich an ihn heranzukom⸗ 
men ſuchten. Die Umgebung deſſelben hatte dieſes 
Streben wohl bemerkt und war um ſo weniger gleich— 
gültig geblieben, als man aus Anſehen, Haltung 
und Benehmen der Leute, welche dieſe Gruppe bil— 
deten, wohl erkannte, daß ſie nicht Engländer, 
ſondern Franzoſen waren. Deshalb entſchloß ſich 
der General-Lieutenant Athalin, zu ihnen hinzurei⸗ 
ten, um von ihnen ſelbſt zu vernehmen, welches ihr 
Begehren ſei. Bald war durch ihre Antworten jede 
Beforgniß beſeitigt, fie erklärten, ſämmtlich politi⸗ 
ſche Flüchtlinge zu fein, auf welche der ſo außeror— 
dentlich warme Empfang, den der König Ludwig 
Philipp von Seiten des Engliſchen Volkes aller 
Orten gefunden, einen tiefen Eindruck gemacht habe; 
fie ſeien daher gtkommen, den König zu ſehen und, 
wenn es ihnen gelänge, ſich ihm nahen zu dürfen, 
um ihre Begnadigung nachzuſuchen. General Atha⸗ 
lin gab ihnen, unter Bezeugung feiner lebhafteſten 
Theilnahme, die Verſicherung, daß er den König 
ſogleich von ihren Abſichten und Geſinnungen unter⸗ 
richten und ſeine Gnade zu ihren Gunſten anflehen 
werde. Unverzüglich ritt er zurück und ſetzte den 
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Monarchen von dem Vorgegangenen in Kenntniß, 
worauf derfelbe, ſichtbar angenehm überraſcht und 
gerührt, Weiſung gab, daß man Alles zur Erfül⸗ 
lung der Bitte dieſer Flüchtlinge unverzüglich vor⸗ 
bereiten ſolle. Die Königliche Gnade fol auf alle 
gegenwärtig in England befindlichen Franzöſtſchen 
Flüchtlinge ausgedehnt werden, und durch die mit 
dem letzten Courier eingetroffenen Depeſchen aus 
Windſor iſt auch für den Juſtiz-Miniſter Herrn 
Martin die Berufung nach Schloß Eu angelangt, 
um alsbald nach der Rückkehr des Königs die Be⸗ 
gnadigungs⸗Ordonnanz auszufertigen. 

Das Packetboot aus Mexiko brachte, der Pr effe 
zufolge, die Nachricht, Santa Anna wolle von den 
14 Millionen Piaſter, die zum Kriege gegen Texas 
nöthig ſind, nur 4 Millionen Piaſter durch Abga⸗ 
ben erheben, die anderen aber von Engliſchen Hand⸗ 
lungshäuſern leihen, und als Bürgſchaft dafür Ca⸗ 
lifornien anweifen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. Okt. Die Abreiſe der Königs 
der Franzoſen war auf geſtern 12 Uhr Mittags feſt⸗ 
geſetzt. Ihre Majeſtät die Königin Victoria und 
Prinz Albrecht gaben ihren hohen Gäſten das Geleit 
bis Portsmouth, woſelbſt fie gegen 4 Uhr unter 
heftigen Regengüſſen und ſtarkem Gewitter anlang⸗ 
ten. Das üble Wetter ſtörte die Empfangsfeierlich⸗ 
keiten, welche die Marine und Militair-Vehörden 
der Stadt den hohen Herrſchaften in ausgedehntem 
Maße veranſtaltet hatten, und verhinderte die Ein⸗ 
ſchiffung des Königs. Gerade mit der Ankunft der 
Majeſtäten am Cinſchiffungsorte hatte das Unwet⸗ 
ter ſeinen höchſten Grad erreicht; der Donner des 
Himmels miſchte ſich furchtbar mit dem Toſen der 
See und dem Donner der Salutſchüſſe von den 
Hafen⸗Batteriten und den Schiffen im Hafen, und 
nach kurzer Berathung, zu welcher auch der Herzog 
von Wellington zugezogen ward, beſchloß man, daß 
der König nicht in Portsmouth ſich einſchiffen, ſon— 
dern über Dover nach Frankreich zurückkehren ſolle. 
Die Königin und Prinz Albrecht hatten Ludwig Phi⸗ 
lipp gebeten, nach Windſor zurückzukehren und 
dort beſſeres Wetter abzuwarten; aber der König 
beftand darauf, über Dover feinen Weg zu nehmen, 
weil er für nöthig fand, baldmöglichſt wieder in Pa⸗ 
ris zu ſein. (Man ſagt, es ſollen wichtige Depe⸗ 
ſchen eingegangen fein.) Der König fuhr demnach 
noch geſtern Abend gegen 8 Uhr von Portsmouth 
auf der Eiſenbahn wieder ab, kam um 103 Uhr in 
London an und begab ſich von hier ohne Aufenthalt 
um 11 Uhr auf der South-Caſtern Eiſenbahn nach 
Dover, woſelbſt er heute Morgen um 24 Uhr ein⸗ 
traf. Se. Majeſtät ſtieg dort im Schiffs- Hotel ab 
und begab ſich auf einige Stunden zur Ruhe. Die 
Ueberfahrt nach Treport ſollte auf dem in den 


Downs liegenden Franzöſiſchen Poſt⸗Dampfſchiff 
„le Nord“ ſtattfinden, welches die „Prinzeß Alice“ 
und ein anderes Regierungs-Dempfboot begleiten 
werden. N 

An der Börfe hatte die plötzliche Aenderung der 
Reiferoute des Königs einen Rückgang der Fonds⸗ 
preiſe zur Folge, weil man verbreitete, daß dieſelbe 
durch den Inhalt jener Depeſchen (über bedenkliche 
Vorfälle in Spanien oder gar in Frankreich ſelbſt) 
veranlaßt worden ſei. — Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin Victoria und Prinz Albrecht ſind in Portsmouth 
geblieben und haben ſich gleich nach der Abreiſe des 
Königs der Franzoſen an Bord der Königl. Dampf⸗ 
Pacht begeben, um morgen die Luſtfahrt auf dem 
Kanal zu beginnen und dann ihren Landſitz Osbor⸗ 
nehouſe auf der Inſel Whigt zu beziehen. 

Die letzten Tage des Aufenthalts Ludwig Phi⸗ 
lipp's in Windſor waren von den früheren, was Feſi⸗ 
lichkeiten und ſonſtige Vorgänge anbetrifft, wenig 
verſchieden. 

Bevor der König der Franzoſen von Windſor 
abreiſte, vertheilte er an die erſten Beamten des 
Königl. Haushalts ſechs prächtige goldene Doſen 
mit feinem Vildniß in Brillanten gefaßt, fo wie 
eine Menge Brillant-Ringe und andere Schmuckſa⸗ 
chen an die Damen der Königin. Der Dienerſchaft 
hinterließ er 1000 Pfd., ſo wie den Armen von 
Windſor 4000 Fr. 

Obwohl Ludwig Philipp nicht incognito, ſondern 
als König in Windſor war, hat doch, wie es heißt, 
das diplomatiſche Corps ihm die in folder Nähe ge⸗ 
bräuchliche Aufwartung nicht gemacht. Der Ruff. 
Botſchafter ſoll die ausdrückliche Weiſung erhalten 
haben, jeder Berührung mit dem König aus dem 
Wege zu gehen. f 

Der Franzoſe, welcher vor einiger Zeit wegen 
einer Schuldforderung gegen den König Ludwig 
Philipp auf einen Verhaſtsbefehl antrug, dieſen 
aber gegen einen fremden Souverain nicht erhalten 
konnte, erſchien nach der Ankunft des Königs der 
Franzoſen jetzt wieder vor dem Polizeigericht und 
bat, ſeine Dokumente durch die Königin Victoria 
dem König Ludwig Philipp vorlegen zu laſſen. Er 
wurde abermals abgewieſen. 

In einem geſtern in Windſor gehaltenen Privat⸗ 
Conſeil wurde die Prorogation des Parlaments vom 
10. d. bis zum 12. Dec. beſchloſſen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg den 7. Okt. Die Anweſenheit 
des Kaiſers von Rußland, ſowie feines Minifices 
der auswärtigen Angelegenheiten in England, und 
die bald darauf erfolgte Annäherung der Kabinette 
von St. James und Petersburg haben zu verſchie⸗ 
denen politiſchen Conjekturen Veranlaſſung gegeben. 
Jeder erklärte Urſache und Wirkung auf eine an⸗ 
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dere Art, und indem er die Gründe wer weiß wie weit 
herholte, überſah er den einfachen und klaren That⸗ 
beſtand. Frankreich und England, ſeit mehren 
Jahren in Verbindung, die bei weitem mehr durch 
künſtliche und gezwungene als durch natürliche Bande 
geknüpft, und von der es vorauszuſehen war, daß 
fie nicht lange Stand halten würde, haben ſich jetzt 
merklich durch die Einwirkung verſchiedener Umſtände 
von einander entfremdet, und England, von ſeinem 
gegen Rußland gefaßten Vorurtheil zurückgekommen, 
von deſſen Rechtlichkeit Lord Palmerſton ſchon längſt 
überzeugt war, näherte ſich dieſer Macht, deren 
kluge, gemäßigte, vorſehende und nie ſchwankende 
Politik ihm allerdings ganz andere Garantien bot 
als die Franzöſtſche, die ohne beſtimmten Charakter, 
von revolutionairen Elementen hin und her bewegt, 
die Frage zwiſchen Krieg und Frieden ſtets unentſchie⸗ 
den ließ. Mit dieſem einfachen Umſtande nicht zu⸗ 
frieden hat Jemand erklärt, daß ein Heirathspro⸗ 
jekt zwiſchen den beiden Höfen dieſe Umgeſtaltung 
der Dinge bewirkt habe. Iſt nun einerſeits von 
einem ſolchen Projekte, das übrigens durchaus nicht 
unmöglich iſt, bisher auch nicht das Geringſte be- 
kannt geworden, ſo verkent man anderſeits das Ca⸗ 
binet von St. James ganz und gar, wenn man 
glaubt, daß ſolche Familienverbindung auf ſeine 
Politik auch nur den entfernteſten Einfluß ausübte; 
wenigſteus hat die Erfahrung gelehrt, daß die Eng⸗ 
liſche Regierung nur ſolche Rückſichten anerkennt, 
welche die Intereſſen des ihr anvertrauten Landes 
befördern, und dieſer Art find demnach die Urſachen, 
welche eine Allianz zwiſchen Rußland und England 
zu Stande brachten. 
Serbien. 

Von der Serbiſchen Grenze den 11. Okt. 
Den neueſten Nachrichten aus Belgrad zufolge, 
war der bekannte Senator Wucſitſch, der erſt 
aus der Verbannung zurückgekehrt iſt, zum Mili⸗ 
tairdiktator ernannt worden, und hatte ſich mit 1200 
Mann und 6 Kanonen ſogleich von dort in Bewe— 
gung geſetzt, um die bereits aus Schabatz vertrie⸗ 
benen Rebellen zu bekämpfen. In Schabatz hatte 
er den Inſurgenten die Kriegskaſſe mit 5000 St. 
Ducaten abgenommen und das Landvolk war ihnen 
auf dem Fuße gefolgt. Man erwartet ſtündlich 
die Nachricht der gänzlichen Vernichtung der Inſur⸗ 
genten, indem ſie nach dem vereitelten Plane in 
Schabatz auf keine Hilfe von Seite des Volks mehr 
rechnen können. Der Chef der Rebellen, Johan⸗ 
nowich, an der Spitze ſeiner Truppen, erſchien in 
Ruſſiſcher Generals⸗Uniform und mit Orden deko: 
rirt, weshalb Schabatz im erſten Augenblick des 
Schreckens ſeine Thore geöffnet hatte. Allein ſobald 
das Volk erfuhr, daß er ſich dieſer Lift betrügeriſcher 
Weiſe bediente, erhob ſich Alles gegen ihn. Fürſt 
Alexander Czerny iſt in Belgrad geblieben. Uebri⸗ 


gens herrſcht in den andern Diſtrikten Serbiens 
vollkommene Ruhe. (Bresl. Z.) 


— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Medzibor den 16. Okt. Daß Polen und 
Ruffen aus ihrem Lande fliehen oder zu fliehen 
verſuchen, iſt nichts Seltenes; ungewöhnlicher aber 
jedenfalls, daß Entflohene freiwillig zurückkehren. 
Freiwillig nur in ſo weit, als Jemand es vorzieht, in 
der Heimath ſeine Strafe zu erdulden und dabei ſeine 
Kinder und ſich ſelbſt vor'm Verhungern geſchützt 
zu ſehen, als dem Elend in der Fremde zu erliegen. 
In folder Freiwilligkeit reiſte heute ein Pole hier 
durch (Namens Galejewsti), der nach Beendigung 
der Polniſchen Revolution ebenfalls ausgewandert 
und nach einander in Frankreich, der Schweiz, in 
Irland und England geweſen war. Mit einer Ir⸗ 
länderin verheirathet, hatte er ſich in einer Engli- 
ſchen Stahlfederfabrik ſeinen Unterhalt verdient. Al⸗ 
lein die Abnahme feines Augenlichts und der Aus— 
ſpruch von Aerzten, daß er allein durch Vermeidung 
jeder Arbeit und Anſtrengung dem gänzlichen Ver- 
luft der Sehkraft entrinnen könnte, fo wie der völ- 
lige Mangel an Subſiſtenzmitteln für die Seinigen, 
brachte ihn nach langem Kampfe mit ſich ſelbſt zu 
dem Entſchluſſe, nach Litthauen, wo er ehemals 
in der Nähe von Wilna 2 Güter beſaß und wo— 
ſelbſt noch ſeine Mutter lebt, zurückzukehren. Er 
weiß, daß fein Loos Sibirien iſt, da er bereits 
vor der Revolution wegen Verbreitung verbotener 
Schriſten in Unterſuchung gerathen war. Indeß, 
da er fo allein feine 3 Kinder bei feiner alten Mut— 
ter unterzubringen hofft, und feine fo jugendliche 


als ſchöne Frau jedes Schickſal mit ihm zu theilen 


und mit nach Sibirien zu gehen bereit iſt, ſo macht 
ihn keine Vorſtellung in ſeinem Vorſatze wankend. 
Er geht von hier nach Kaliſch und wird von dort 
unter Koſackenbegleitung nach Wilna gebracht, um 
den Prozeß gegen ſich inſtruirt und zu Ende geführt 
zu ſehen. Bei ihm befindet ſich ein Ruſſe, der nach 
der Schlacht von Oſtrolenka zu den Polen überge— 
treten war und nun bei ſeiner Rückkunft nur die 
ſichere Ausſicht hat, zu den Sibiriſchen Bergwerken 
verurtheilt zu werden. Indeß iſt er ſchon zu be⸗ 
jahrt und unfähig, ſich ſelbſt zu erhalten — bisher 
hatte ihn der Pole durch feine Arbeit in der Englie 
ſchen Fabrik mit ernährt — als daß ihm, wie er 
ſagt, ein anderer Ausweg übrig geblieben wäre. 
Uebrigens werde, ſo meint der Ruſſe, ſein Leben in 
den Minen nicht lange mehr dauern, er ſei zu alt 


und ſchwach dazu, und ob er hier oder da im Elend 


zu Grunde gehe, ſei ihm einerlei. Mit Wehmuth 
blicken wir hier dem ſammt ſeiner Familie und dem 
Ruſſen fortreiſenden Polen nach; unſer aufrichtiger 
Wunſch, daß ihnen Allen die Parze ſich gnädig er⸗ 
weiſen möge, folgt ihnen nach! (Brest. 3.) 
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Breslau den 9. Okt. (Schleſ. Kirchenbl.) Zu 
den in Nr. 236 der Schleſ. Zeitg. über die Gräfin 
Johanna v. Droſte-Viſchering aufgenom⸗ 
menen Nachrichten und reſp. Widerlegungen kann 
ich, wenn es weiterer Beſtätigung bedürfte, noch 
hinzufügen, daß ich das Vergnügen gehabt habe, 
diefelbz den 14. September in Köln im Gaſthauſe 
zum „Goldnen Stern“ zu ſehen und zu ſprechen, 
als ſie auf der Rückreiſe nach Weſtfalen ſich befand. 
Sie war aber, und zwar ohne Krücken, aus der 
Kirche zum heil. Remigius, wo ſie die heil. Meſſe ge⸗ 
hört hatte, zurückgekehrt, und bewegte ſich auf ihrer 
Stube ohne alle Unterſtützung wie jede andere ge⸗ 
ſunde Perſon. Dr. Ritter, Domkapitular. 


0 (Eingeſandt.) 
In den hierorts bereits ſtattgefundenen Vorſtel⸗ 


lungen des Herrn Looſe hat ſich derſelbe um fo 
mehr als ein höchſt talentvoller Künſtler bewährt, 
als er ohne fremde Beihülfe bei unbehan⸗ 
gener Tafel die ſchwierigſten und überraſchendſten 
Produktionen im Gebiete der Magie auf das Gelun⸗ 
genſte und mithin ſo ausführte, wie ſolche hier von 
dem Berühmteſten dieſes Faches bei großen Vorberei⸗ 
tungen geſehen wurden. — Die Bauchrednerſprache, 
ſcherzhaft und launig, gewährt nicht minder die an⸗ 
genehmſte Unterhaltung. Beſonders aber noch vers 
dient des Genannten Begleiterin als „Minerva der 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ ihrer wahrhaft bewunde- 
rungswürdigen, ja räthſelhaften Leiſtungen wegen, 
Beachtung und unbedingte Anerkennung. Außerdem 
verdienen auch die graciöfen Tänze auf Stelzen, fo 
wie andere cquilibriſtiſche Künſte ꝛc. eine beachtens⸗ 
werthe Erwähnung. 

Es bleibt demnach nur zu wünſchen übrig, daß 
auch dieſes Künſtlerpaar am hieſigen Orte nach Ver⸗ 


dienſt erkannt und durch zahlreiche Theilnahme un⸗ 
terſtützt werde. B 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 24. Okt.: Guter und ſchlech⸗ 
ter Ton; Luſtſpiel in 2 Akten. — Darauf: Der 
Barbier von Sevilla; Oper in 2 Akten von 
Roſſini. 


Wohlthätigkeit. 
Schluß der Kollekte für die durch Ueberſchwem⸗ 
mung hart bedrängten Weichſelbewohner in Oft» und 


Weſtpreußen: 

88) P. A. 1 Athlr. 89) M. 1 Kthlr 15 Sgr. 
Ueberhaupt find eingegangen 4 Frd'or. 755 Rthlr. 
4 Sgr., oder in Courant berechnet 777 Rthlr. 24 
Sgr. Davon haben wir, wie in No. 223. d. Ztg. 
angezeigt worden, früher dem Herrn Geh. Staats- 
und Finanzminiſter Flottwell Excellenz 650 Rthlr. 
übermacht und heute den Reſtbetrag von 127 Kehlr. 
24 Sgr. Demſelben zugeſandt. 

Poſen, den 22. Oktober 1844. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker K Comp. 
— nen, 
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Er obe . 5 n 
Der am 28. Oktober 1798 in Zabiczyn, Wa⸗ 


ae Kreiſes verſtorbene Stanislaus von 
orpowski hat in feinem Teſtamente beſtimmt, 
daß die ihm von feiner Großmutter Thereſia zu⸗ 
erſt verehelichten Kucharska, nachher verehelichten 


Dorpowska, gebornen Przedzynska zugefallene, 
auf Redgoſzez haftende Pfandſumme an die 
Przedzynski'ſchen Erben von der Nachkommenſchaft 
der Catharina und Helena zurückfallen ſoll. Es 
werden daher die ſolchergeſtalt bedachten Nachkom⸗ 
men der Catharina und Helena gebornen Prze⸗ 
dzynsko, deren Erben, Erbnehmer und naͤchſte Ver⸗ 
wandte hierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem 
am 15ten Mai 1845 Vormittags 
um 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Rath Metzke 
in unſerem Geſchäftszimmer anſtehenden Termine 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und ihre Rechte 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen ausgeſchloſſen werden und das, was ihnen in 
dem gedachten Teſtamente zugewendet worden, den 
Berechtigten, welche ſich melden, in Ermangelung 
ſolcher aber dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 

Bromberg den 14. Juni 1844. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht 
I. Abtheilung. 

—— — 

Von Seiten des Uſten Bataillons (Poſen) 18ten 
Landwehr⸗Regiments werden am Donnerſtag den 
24ſten Oktober Vormittags 11 Uhr auf dem 
Landwehr⸗Zeughauſe 6 Zuggeſchirre und 2 Halftern 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verkauft. 

Poſen, den 19. Okt. 1844. 

v. Rhein baben, 
Major und Bataillons: Kommandeur. 


Mme. Droz, demeurant dans la maison 
Kniffka, se propose de prendre pour une 
modique pension de jeunes Demoiselles, qui 
se destinent à la vocation de gouvernante dans 
la seule idée quelles parlent correctement et 
facilement le francais. 


Ein ausgedehntes Fabrikgeſchäft ſucht 
thätige Männer zur Beſorgung des Ver⸗ 
kaufs hier und in den umliegenden Orten, 
gegen anfehnliche Proviſion. 

Man bittet frankirte Offerten mit M. 
bezeichnet an die Expedition dieſes Blat⸗ 
tes abzugeben. 


— —— — — 
Zu Wydzierzewice bei Koſtrzyn ſtehen 20 Stück 
große Ochſen zum Verkauf. 


In der mir gehörigen Szoldryr Forſt, 3 Mei⸗ 
len von Poſen, 1 Meile von Koften und + Meile 
von Czempin, verkaufe ich durch den in der — 
wohnenden Verwalter zu jeder beliebigen Zeit kieferne 
Bauhölzer in allen Dimenſtonen zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen; auch werde ich jedem Käufer bei 
einer Abnahme von 50 Stück und darüber einen ver⸗ 
hältnißmäßigen Rabatt bewilligen. 

Poſen, Oktober 1844. 

Leyſer Jaffé, Gerberſtraße No. 19. 


Ein gebrauchter ava und in 

Fed ä utſchwagen ſteht zu verkaufen bei 
Federn hängender Ku ihluder Va ein. i 
Friedrichs⸗ und Wilhelmsſtr.⸗Ecke. 
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Das neue Bad, am Graben Nro. 3. c., iſt mit 
dem daran befindlichen Haufe und Garten zu ver» 
kaufen oder theilweiſe zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft beim Eigenthümer in dem gedachten Hauſe 
oder in No. 413. der Gerberſtraße. 


— a ——— 
+BSOSOSO299220229209200099900900 
Ich empfehle zur gefälligen Beachtung mein 

N bedeutendes Gold- und Silberwaaren - Lager, 

mit dem Bemerken, daß ich bei meiner perföns 

lichen Anweſenheit während der gegenwärtigen 

ae in Leipzig wieder für das Neueſte gesorgt 


Rudolph Baumann, 
Gold- und Silberarbeiter, 
Markt No. 90. 


SSS ee ee ooo Se 
Ba ͤ 


= res 3 N — DW 
SEN 8 

2 ae 

» 


eber — 9 
in Sammet, Cachemir und“ 
Seide, im Preise von 2—12 e. 
J empfiehlt Ar 


S. Lipschütz, 


Breslauer-Str. Nr. 2., a 


Bee 


Geschäfts- Eröffnung, 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzu- 
zeigen, dass ich am heutigen Tage auf hiesigem 
Platze ein 
Cigarren-, Tabak- & Waaren- Com- 
missions-Geschäft 
unter der Firma 
Herrmann Ludwig 
errichtet habe. 
Mein Lager ächter Havanna-, 


— 


Bremer und 


Hamburger | Cigarren, von denen ich bis zur; 


Kiste verkaufe, bietet eine reichhaltige Auswahl, 
verbunden mit billigen Preisen dar, und emp- 
fehle ich solches besonders einer gütigen Be- 
achtung. 

Das Verkaufs-Local befindet sich Wilhelms- 
Platz Nro. I., im Hause des Herrn Krause, 
Parterre rechts, 2 Hausflur. 

Posen den 16. October 1844. 

Herrmann Ludwig. 


rn 
Die Dedene und Teppich⸗Fabrik des Unterzeich⸗ 
neten empfiehlt ihr complet aſſortirtes Lager von 


dedecken billi⸗ 
Bier Abriß . Fußteppichen zu billi 
orowi 


Kan 
Breslauerſtraßen⸗ u 90 AR No. 60. 
— — ˙ — nn 


Wirklich ächten ſeinſten Jamaika⸗ 


Caffee, vorzüglich rein ſchmeckend, à 10 Sgr. 
pro Pfund, offerirt: G. L. P 


Waſſerſtr. im Suifengebanbe . 


Friſche Enguſche Auſtern empfin⸗ 
gen wir ſo eben. 


Gebrüder Anderſch. 


Vorläuſige Anzeige. 
Im Monat Mai 1845 verlege in meine Gaſt⸗ 
wirthſchaft unter der unveränderten Benennung 


Hotel de Rome, 


von der Breslauer-Straße No. 16. > RAR 
Straße und Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1 

Zwei Speiſeſäle und 44 Logiszimmer bieten die 
Ausſicht auf den Paradeplatz und die Promenade. 
Neu erbaute Stallungen und Remiſen werden in 
großer Anzahl vorhanden ſeyn. Die Nähe der Poſt, 
des Theaters, der Geſellſchaftshäuſer und des Mark⸗ 
tes geben der Lage des Hauſes einen Vorzug, wel— 
cher hier wohl nicht überboten werden kann. 

Indem ich dieſe vorläufige Anzeige allen Gönnern, 
Freunden und dem reſp. reiſenden Publikum mache, 
beehre ich mich, um geneigte Fortſetzung des mir ſo 
vielſeitig geſchenkten Vertrauens und des Beſuches 
auch in dem bisherigen Locale bis zur Verlegung 
ergebenſt zu bitten. 

Poſen, den 3. Oktober 1844. 

J. M. Lauk. 


I LU 


Börse von Berlin 
BL behielt Fonds- und Geld - Cours- Zettel. 


. TETOUS-TOGE reus.Cour 
Den 10 October 1844. uss. Heier [Geld 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 | 994 | 983 
Berliner Stadt- Obligationen . 100 1 — 
Danz.;dilo: Nin N ne ane — 1 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31984 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1 
dito dito dig. 1 
Ostpreussische e err 
Pommersche dito 33 | 100 994 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 100 994 
Schlesische dig... 8.) — 100 
Friedrichsd'or :.. — 13 = 137% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 8 — 12 111 
Disconto n — 311 44 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn, 5 — 17 
dto. dto. Prior. Oblig, A 4 | 1034 5 
Magd. Leipz. Eisenbahn 5 

dio. dto. Prior. Oblig, . 4 — 1034 
Berl, Anh. Eisenbahn .,... — 143114 — 


1034 1024 


dto, dto. Prior, Oblig, . 2 


Br Elb. rbb n 


—U— 


dto. er Prior. Oblig. = er 5 
dio. vom Staat 


* 


arant N 


=: 

E 

2 

E 

. 

8 
2 7 * 
LN 


dito. dito. Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 
do, do, do. Litt, B, v. Zuse. 
Brl.-Stet, E. Lt. A und E. 

Magdeb- Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg. Fe 
dito. dito, Prior. Oblig . 10241 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 1314 11303 


(Außerordentliche Beilage.) 


113 
1067 


1058 
— 11164 
1134 1125 


Staats-Schuldscheiue ,. « |. 34 | 1004 1 993 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — f 9357 93 


Ausserordentliche Beilage 


zu Mro. 249. der Zeitung für das Großherzogthum Pofen 
vom 23. Oktober 1844. 


Berichte 


über 


die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen 


Behörden und Vertreter in Poſen und über die 


Erfolge ihrer Thätigkeit. 


Reſultate 


der 
Communal⸗ Verwaltung der Stadt Poſen im 
Jahre 1843., nach der für dieſes Jahr ge— 
legten Kämmereikaſſen-Rechnung. 


Gortſetzung und Schluß.) 

ad 1) Es waren 7 Laternen-Verſorger erforder⸗ 
lich, welche 9 ſgr. Tagelohn erhielten, und während 
der Monate Januar, Februar, März, April, Okto⸗ 
ber, November, Dezember und 4 Tage im Mai 
und 27 Tage im September beſchäftigt wurden. 

ad 2) Das Oel, deſſen Ankaufspreis bei dieſem 
Titel in Ausgabe kommt, wird nicht ausſchließlich 
zur Straßenbeleuchtung, ſondern zugleich für alle 
übrigen ſtädtiſchen Inſtitute und Zwecke verwandt. 
Am jedesmaligen Jahresſchluſſe wird berechnet, wie 
viel Oel anderweit verwandt worden iſt, der Koſten⸗ 
betrag dafür wird sub Tit. VIII. der Einnahme 
zurückvereinnahmt, und bei den betreffenden Ausgabe⸗ 
Titeln resp. in den Rechnungen der betreffenden 
Nebenfonds, nämlich des Theaterfonds, Armen⸗ 
Fonds, Waiſenknabenfonds ꝛc. ſpeciell in Ausgabe 
geſtellt. 


Berechnung des Oel-Verbrauchs. 

Die Verwaltung hatte am Jahresſchluſſe en. Pfd. 
1842 an Brennöl einen Beſtand von 132 394 

Im Jahre 1843 wurden gekauft .. . 245 314 
und zwar 178 Ctr 1054 Pfd. zu dem 

Preiſe von 11 Rthlr. 22 fgr. pro Ctr. 

für 2099 Rthlr. 23 fgr 8 pf., 66 Ctr. 

36 Pfd. zu dem Preiſe von 12 Rihlr. 

7 fgr. pro Ctr. für 811 Rtl. 12 fg. I pf. 


Summa 377 705 
Von dieſem Beſtande wurden: b 
1) an zum Brennen ungeeigneten Oel⸗ 
ſatzes für 60 Rtl., welche ub Til. en. gm. 
VIII. vereinnahmt find, verkauft 15 — 
2) zur Straßen-Erleuchtung 
verwendet 
3) zu anderen Communal⸗ 
Zwecken, und zwar: 
a) zur Erleuchtung cr. fd. 
des Rathhauſes 3 58 
b) zur Eirleuchtung 
des Arbeitshauſes . 1 10 


Latus . 1 68. 155 203. 377 708 


140 202 


T 


Er. Pfd. Etr. 
Transport . . 4 


c) zur Erleuchtung 
des Hospitals 
d) zur Erleuchtung 
des Stadtlazareths .. 
e) zur Erleuchtung 
der Polizei-Arreſt⸗Lo⸗ 
kalien 
1) zur Erleuchtung 
der Waiſen-Knaben⸗ 
Anſtalt ., 
) zur Erleuchtung 
der Waiſen⸗Mädchen⸗ 
Anſtalt . 
h) für das Kämme⸗ 
rei⸗Fuhrweſen .. . — 30 
i) zur Erleuchtung 
des Theaters 46 
Summa 5 
Summa des Verbrauchs... . 218 1013 
Oel-Beſtand ult. 1813. 158 784 
ad 2) In den 4 Monaten Januar bis incl. 
April wurden während 75 Tagen 205 Laternen 
verſehen; jede Laterne brannte 2814 Stunden = 
57,758 Stunden; in den 4 Monaten September 
bis incl. Dezember wurden während 60 Tagen 
209 Laternen verſehen; jede Laterne brannte 374 
Stunden = 78,166 Stunden. Ev. Pfd. 
Der Oelverbrauch betrug. 138 2332 
Dazu treten für 3 Laternen vor den 
Wachen, welche vom I. April bis Ende 


fd Ctr. Pfd. 
68. 155 204. 377 705 


5 105 
— 106 


Dezember erleuchtet wurden.. . 1174 
und für 20 Laternen, welche während 

des Weihnachtsmarkts auch in der Nacht 

von 12 bis 4 Uhr erleuchtet wurden — 90 


5 Summa 140 202 
ad 3. Der für 63 Ctr. 81 Pfd mit 11 Rthlr. 
22 ſgr. pro Etr. berechnete Geldbetrag von 747 
Rtlr. 25 fgr. 2 pf. wird in der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung pro 1844 in Einnahme und bei 
den betreffenden Ausgabe-Titeln resp. in den Rech⸗ 
nungen der betreffenden Neben-Fonds ſpeciell in 
Ausgabe nachgewieſen werden. Kehle. gr. gf. 
Tit. XVII. Zu Bauten u. Reparaturen 4,046 25 8 
und zwar: E 
1) Reparaturen ſtädtiſcher Gebäude, 
Brodbänke ꝛc., Aufſtellen und Abreiſ⸗ 
Latus . . 40,368 27 3 
3 


2 - Athlr. for. pf. 
Transport 0 . 40,368 27 3 
ſen der Jahrmarktsbuden, Kloaken⸗ 
e . 544 410 
2) Inſtandhaltung der 
größeren Brücken un 
Bohlwerke - - 
3) Unterhaltung und 
Anlage von Röhrleitun⸗ 
gen, Brunnen, Kanälen 
und Reinigung derſelben 1,398 29 7 
4) Umpflafterungen, 
Unterhaltung der Wege, 
kleinen Brücken, Barrie⸗ 
ren u. Uferbefeſtigungen 1,113 7 6 
5) Anſchaffung und 
Unterhaltung der Feuer⸗ 
löſchgeräthſchaften . 
6) Unterhaltung der 
Promenaden x. .... 70 — — 
7) Unterhaltung des 
Kämmereifuhrwerks .. 425 8 10 
ad 1) die Ausgaben betreffen ledig⸗ 
lich unbedeutendere Reparaturen. 
ad 2) Es wurde die eine Seite der 
großen Warthabrücke mit einem neuen 
Bohlenbelage verſehen, ebenſe die 
Brücke an der Wierzbok-Mühle und 
die Vrücke an d. Rabbowſchen Mühle. 
ad 3) Die beträchtlicheren Aus⸗ 
gaben wurden veranlaßt durch den 
Ankauf von 100 Stämmen Röhrholz 
und durch ein Waſſer-Druckwerk im 
Rathhauſe zur Sicherung deſſelben 
bei F 
ad 4) Die Ausgaben betreffen zum 
größten Theile kleinere Reparaturen 
und Umpflaſterungen in verſchiedenen 
Stadttheilen. Neu gepflaſtert wurden 
nur auf Koſten der Stadt eine Hin⸗ 
tergaſſe auf der Fiſcherei, die Schieß⸗ 
gaſſe, theilweiſe die Schifferſtraße. 
ad 5) Die Ausgaben betreffen 
lediglich kleinere Reparaturen. 
ad 6) Die Summe von 70 Rtlr. 
wird dem hieſigen Verſchönerungs⸗ 
Verein zur Dispoſition geſtellt. 
2d 7) Es werden 2 Pferde gehalten. 
Tit. XVIII. Zur Unterhaltung der 
Stadtſchulen 
und zwar: 
1) Zuſchuß zur Unterhaltung der 
Elementarſchulen . . 8,250 
2) der höheren Bürgerſchule 1,730 
3) der Schule auf dem Graben 600 
4) dem naturhiſtoriſchen Verein 20 
Die Zuſchüſſe sub I. und 2. wer⸗ 
den in folle zum Schulfonds abge⸗ 
führt, über welchen beſondere Rech- 
nung geführt wird. N 
Tit. XIX. Zur Armenpflege .. . 10,104 5 — 


421 18 4 


73 16 7 


10,600 — — 


Pr 


$ und zwar: en 
tadt⸗ a 
: Se. x er * 2 8,300 m 


1,601 5 
— 70,073 3 3 


„„ e 


Latus . 


10 


Rthir. 
. 70,073 


Transport . 2 3 
3) Zuſchuß dem Waiſen⸗ 
knabenfonds - - - 2 er 

ad 1. u. 3. Die Zuſchüſſe werden 
in folle an die Stadt- Armenkaſſe 
abgeführt; über die Verwaltung der 
Armen⸗Unterſtützungsfonds wird be⸗ 
ſondere Rechnung geführt. 

ad 2) Nach einem beſonderen Vers 
gleiche erhält die jüdiſche Corporation 
eine Beihülfe zur Unterſtützung der 
jüdiſchen Armen von 1,750 Rthlr. 
jährlich. Dieſe laufende Beihülfe 
kommt hier vom 1. Februar 1843 
ab in Ausgabe. 

Tit. XX. Zu unvorhergeſehenen Aus— 

ahn ne 

ad Tit. XX. Dieſe Ausgaben ſind 
ſo hoch angewachſen, weil 

1) der jüdiſchen Corporation die 
sub Tit. XIX. Nr. 2. erwähnte Bei⸗ 
hilfe zur Armenpflege für die Ver— 
gangenheit mit.. .. 5,254 3 9 
gezahlt, 

2) das Grundſtück Nr. 
390 b. Gerberſtraße für 
angekauft worden iſt, und 

3) diejenigen... 3,000 — — 
deren Vereinnahmung sub 
Tit. XI. der Einnahme 
erwähnt iſt, wieder aus⸗ 
geliehen und hier veraus- 
gabt ſind. 


Die Summe der Ausgaben bei der 
Kämmereikaſſe beträgt hiernach . . . 71,319 10 5 


10246 7 1 


1275 


Die Einnahme betrunaiu ggg 71,663 7 5 
Die Ausgabe betrune - 71319 10 5 
und es blieb ult. 1843 Beftand .. 343 27 — 


Es iſt aber eine Summe von 
vorſchußweiſe verausgabt, ſo daß bei 
Hinzurechnung dieſer Summe in der 


Wirklichkeit mit einer Mehrausgabe von. 2,506 27 10 
welche durch die Beſtände der übrigen Kämmerei- 
fonds gedeckt wird, abgeſchloſſen worden iſt. 

Die noch als Vorſchüſſe verzeichneten Ausgaben 
beſtehen aus Koſtenvorſchüſſen in noch ſchwebenden 
Prozeſſen, Arreſtanten-Transport- und Verpfle⸗ 
gungskoſten, Porto-Koſten, Schiffs-Nummern⸗ 
Koften, Auslagen für angekaufte noch nicht ver- 
brauchte Pflaſterſteine, noch nicht definitiv geneh⸗ 
migten Zahlungen an die Stadt-Armenkaſſe und 
anderen Zahlungen, welche wegen formeller Hinder⸗ 
niſſe noch nicht zur deſinitiven Anweiſung geeignet 
find, oder deren Wiedererſtattung zu gewärtigen ficht. 


2,850 24 10 


II. Kämmerei -Weben- Fonds. 


Bei der Kämmereikaſſe werden noch einzelne be- 
ſondere ſtädtiſche Fonds verwaltet, über welche be- 
ſondere Rechnungen gelegt werden. Die Veröffent⸗ 
lichung ſpezieller Nachweiſungen aus dieſen Rech⸗ 
nungen bleibt vorbehalten; die Rechnungs⸗Reſul⸗ 
tate bei Verwaltung dieſer Fonds ſind folgende: 


1 . * — 2 * 
) Städtiſche Gebühren- und Seger 10 vf. 


Einnahme: Beſtand ult. 182. 8 
Reſt⸗Einnahmen . 48 24 6 
currente Einnahme im Jahre 1843. 2,004 28 2 

Summa der Einnahme 2,143 2 8 
D 267 28 — 


Beſtand 1,875 4 8 
Unter dieſem Beſtande beſinden ſich 5 
in vorgeſchoſſenem Stempel-Papier 
im baaren Gelde 2 
Es wird hier auf die Bemerkung 
zu Tit. IX. der Einnahme bei der 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rechnung 
Bezug genommen. 
2) Städtiſcher Theater- Fonds. 
Einnahme: Beſtand ult. 1842. 506 26 10 
currente Einnahme im Jahre 1843 2,427 5 — 


Summa der Einnahme 2,934 1 10 


„ e eee 


Ausgabe 


18 25 — 
1856 9 8 


„ 


Ausgabe . OT e 1,753 25 1 
2 Beſtand 1,180 6 9 
3) Städtiſcher Schul-Fonds. 

Einnahme: Beſtand ult. 1842 .. 15,304 16 5 
Reit» Einnahme — 2 6 
currente Einnahmen 14,722 3 6 
Summa der Einnahme 30,027 12 5 
Ausgabe 20,153 15 9 


Beſtand 9,873 26 8 
Unter dieſem Beſtande befinden ſich: 
in Vorſchußbelägen über noch nicht 
zur definitiven Verausgabung geeig- 
nete und ſolche Zahlungen, deren Er⸗ 


ſtattung zu gewärtigen iſtt 1302 4 8 
in öffentlichen Papieren angelegt . . 7,675 — — 
bar DE 896 22 — 
4) Fonds des Fünf⸗Frauen⸗Stifts. 

Einnahme: Beſtand ex 1842. 876 12 10 
Einnahme im Jahre 183. 896 15 — 

Summa der Einnahme 1,772 27 10 
Aus gabttte 464 18 — 


Beſtand 1,308 9 10 

Unter dieſem Beſtande befinden ſich: 

in öffentlichen Papieren angelegt .. 

TTT 

5) Fonds der Raczynskiſchen Bi⸗ 
bliothek: 

Einnahme: Beſtand ex 1842 .. . 6,124 17 6 


currente Einnahme 1,260 — — 
Summa der Einnahme 7,684 17 6 
Aus gate 934 27 1 


Beſtand 6,749 20 5 

Unter diefem Beſtande befinden fi: 
in öffentlichen Papieren angelegt .. 6,500 — — 
baar 24920 5 


„„ 


III. Deposital- Fonds. 


Außer den vorſtehend erwähnten Fonds werden 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe diejenigen Gelder verwal⸗ 
tet, welche entweder als der Stadt nicht gehörend 
zur Kaffe fliegen, oder bis zur deſinitiven Verrech⸗ 
nung unter den ſpeziellen Titeln der Kämmerei⸗ 


11 


Haupt⸗Kaſſe oder deren Nebenfonds aſſervirt wer⸗ 
den müſſen. Zu dergleichen Geldern gehören alle 
Cautionen zur Sicherung der Rechte aus Contrak⸗ 
ten ꝛc., Zahlungen an Abgaben, deren Repartition 
befonderer Berfügungen bedarf, Kapitalien für ab⸗ 
gelöſte Grundzinſen ꝛc. bis zur zinsbaren Anlegung, 
wovon dann die Zinſen sub Tit. VII bei der Käm⸗ 
merei e Haupt⸗Kaſſe in Einnahme kommen, Collek⸗ 
tengelder für nicht ſtädtiſche Beer „ Penſtonsbei⸗ 
träge der e der Reſerveſonds für größere 
Brückenbauten, Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
der Dispoſitionsfonds für Verbeſſerung und Ver⸗ 
ſchönerung der Straßen und Plätze der Stadt, 
Beiträge einzelner Gutsbeſitzer zu Kanalreinigungen 
und Pflaſterungen, deren Verrechnung erſt nach 
Beendigung der betreffenden Arbeiten erfolgen kann, 
der Fonds der Luiſen⸗Stiftung zur Speiſung der 
Armen mit Rumfortſcher Suppe, eingezahlte Vor⸗ 
ſchüſſe zur Verpflegung geiſteskranker Perſonen u. 
w 


ſ. w. N 
Die Geſammt-Einnahme der Depoſttalfonds be⸗ 


trug: Nie, far. vf, 
Beftände aus dem Jahre 1842 . . 25,374 3 7 
Einnahme im Jahre 1813. 22,526 13 5 


Summa der Einnahme 47,900 17 — 
Dagegen betrug die Geſammt-Ausg. 11,347 20 6 


— 


und daher der Beſtand ult. 1843 . 36,552 26 6 
Von dieſem Beſtande ſind in zins⸗ 

tragenden Papieren angelegt... 32,451 6 7 

und in baarem Gelde vorhanden .. 4,101 19 11 
Die bedeutenderen dieſer Depoſital⸗ 

fonds ſind folgende: 
1) Cautionen. 

Einnahme: Beſtand ex 1842. 1,400 26 

Einnahme im Jahre 1843 2311 8 


3 

. 1 

Summa der Einnahme 3,712 4 4 
er 

9 


Ausgabe an zurückgezahlten resp. 

verrechneten Cautionen 2,065 7 
Beſtand 1,646 26 

2) Reluitions-Fonds. 

Dieſer Fonds bildet ſich durch Ablöſung von der 
Kämmerei gebührenden Grundzinſen ꝛe. Die Ab⸗ 
löſungs⸗Kapitalien werden — fo weit fie disponibel 
ſind — in zinsbare Papiere umgeſetzt oder hypo⸗ 
thekariſch ausgeliehen. Nthlr. far pf. 
Einnahme: Veſtand ult. 18412 2,460 13 7 
Einnahme im Jahre 1843, worunter 
2000 Rthlr. angekaufte Papiere . 2315 6 9 

Summa der Einnahme 4,775 20 4 
Ausgabtee 2,360 20 — 
nämlich 2158 Rthle. 18 fgr. 4 pf. 
für 2000 Rthlr. angekaufte Papiere 
und das Uebrige Erſtattungen ſolcher 
Kapitalien, die nicht der Kämmerei 
gebührten. 

Beſtand 2,415 ea 

Von dieſem Beftande find 2,383 Rtble. 16 for. 
1 pf. in zinstragenden Papieren angelegt. 

3) Depoſita der ſtädtiſchen Sparkaſſee. 

Die Sparkaſſe wird abgeſondert von allem übri⸗ 
gen Kämmerei-Vermögen verwaltet. Statuten⸗ 
mäßig aber werden alle Papiere der Sparkaſſe bei 
der Kämmereikaſſe deponirt und unter beſonderem 
Verſchluß gehalten. 


„ 
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Athlr. 

Einnahme: Beſtand ex 1842 
im Jahre 1843 wurden deponirt — 8,775 
Summa der Einnahme 23,775 

Ausgabe an zurück verabfolgten Depoſttis 800 


BVeſtand 22,975 

Der Beſtand beſteht lediglich in zinstragenden 
Papieren . 

4) Fonds der Luiſen⸗Stiftung zur Speiſung 
der Armen mit Rumfortſcher Suppe. 

Die Stiftung ſteht unter einem beſonderen Vor⸗ 
ſtande; die Fonds derfelben werden vorläufig bei 
der Kämmereikaſſe verwaltet. Dieſe Fonds der 
Stiftung find im Jahre 1843 der Kämmerei über⸗ 
wieſen worden, und beſtanden: 

a) in 5,700 Rthlr. zu 5 Prozent hypothekariſch 
ſicher geftellten Forderungen, 
pi b) in 3,000 Rtlr. zinstragenden öffentlichen Pa- 

ieren, 

c) in 1,517 Kthlr. 6 ſgr. 4 pf. baaren Geldes. 
Einnahme: Beſtände (vorſtehend sub Athlr. far. pf. 
FFT 4517 5 
currente Einnahme, worunter 1,300 
Rthlr. angekaufte Werthpapiere .. . 1483 7 6 


Summa der Einnahme 6,000 13 10 
Ausgabe: für 1,300 Rtl. angekaufte 


—u—ͤ— eo» 


Werthpapiere 1,377 12 8 
zur Speiſung von 200 
Armen A Conto . 100 — — 
Summa der Ausgabe 1,477 12 8 
Beſtand 4,523 1 2 
und zwar: in Werthpapieren . . . 4,300 — — 
in baarem Ge lde 223 1 2 


Zu ſ a m me 


IV. Fremde Fonds. 


Endlich iſt noch zu erwähnen, daß 1) der Reta⸗ 
bliſſementsbau-Reſtenfonds als ſiskaliſches Eigen⸗ 
thum bei der Kämmereikaſſe verwaltet wird, und 
daß 2) folgende Abgaben: a) die Rauchfangsſteuer, 
b) die Feuerſocietätsbeiträge und e) dem Fiskus 
gebührende Grundzinſen von einzelnen Vorſtädten 
zur Kämmereikaſſe eingezogen und resp. an die 
Königl. Regierungs-Hauptkaſſe, die Provinzial 
Inſtituten⸗ und Kommunalkaſſe und das Domai⸗ 
nen-Rentamt abgeführt werden. 

Die Gewerbeſteuer wird von einem beſonderen 
ſtädtiſchen Erheber eingezogen und an die Königl. 
Kreiskaſſe abgeführt. 


1) Retabliſſementsbau-Reſtenfonds. Nihlr. Ar. of. 
eee er e 7,666 26 — 
8 


Ausgabe 1 36 22 
Beſtand 7,630 3 4 
Unter dem Veſtande befinden ſich in Belägen 
über vorſchußweiſe geleiſtete Zahlungen 2,370 Rtlr. 
13 ſgr. 3 pf. 
2 a) Rauchfangs-Steuer. 


Rthlr. 


Einem 8 13,125 5 
Nusa ie Ren 13,125 4 8 
Beſtand — 3 
2b) Feuerſocietäts-Beiträge. 8 
Einnamm mme 12,160 3 3 
Ausgabe e r r 12,160 3 3 
20) Domainen-Grundzinſen. 
r g 28 13 1 
eee eee eee 28 13 1 


u ſtellung 


ſämmtlicher im Jahre 1843 bei der Kämmereikaſſe vereinnahmten und verausgabten Gelder und der 
am Jahresſchluſſe verbliebenen Beſtände. 


Unter den Beſtänden befinden ſich: 


Einnahme. Ausgabe. Beſtände. NN W 
22 erth⸗ 5 
Vorſchüſſe. papiere. re 
Rt. far, pe] Rtlr. ſar. pf. ] Rtlr. ſgr. pf. Ntlr. far pf. | Rtir. far. pf.] Rtlr. ſgr. pf. 
I. Kämmerei ⸗Hauptkaſſe .. 71663 7) 5 71319100 343272850240 ——— [ ——— 
II. Kämmerei⸗Nebenfonds: i 
1 Gebühren - und Strafkaſſe 2143] 28 267 28 — 1875 4| 8 181025 — — 11886 9 8 
2. Theaterfons 2934| 1/10] 175325 1 1180 6 9] — —— — — 1180| 6| 9 
J, Schuß X 30027 12 5] 20153150 9] 9873260 8113020 4| si 7675 —— ] 89622 — 
4. Fonds der Sünf- Grauen - Stifs 1772027100 46418 —1 1308! 9101 — J 850 458| 91 
5. Fonds der Le eden Bibl. 768417 6] 93427 1] 6749 20 5] — —— 6500 ——] 249/200 5 
III. Depoſttal⸗ Fonds 4790017 — 11347 20 6136552 26 6| — — 32451/0607 41011911 
IV. Fremde Fonds: 
1. Netabliſſementsbau⸗Reſtenfonds 766626 36.228 7630| 3) 4237013 34 — . 5259200 1 
2a. Nauchfangsfteuer .....,. 12125 5 9] 13125 4 8 — 101 — |—|-| — |-|-| - | ıl ı 
2b. Feuer Societäts Beiträge.. 131601 3 3/ 12160) 3| 3 - I- 1-1 — II _ ( — III 
2c, Domainen⸗Grundzinſen 28 1301 28180 1 ———— EEE. 
5 Summa 1400219 9 
Von den baaren Beſtänden kommt 
die oben sub J. fs ergebende Mehr⸗ 
Ausgabe in Abzug mit. eee ee 
Summa 197706017 91131592| 8 665517 6] 316542] 7] 9147476] 6] 7j11495]21]11 
IT rn — 
Summa 65514 Rthlr. 6 far. 3 pf 


